The parent-child relationship in the launching phase - the new balance between connectedness and autonomy by Papastefanou, Christiane
Papastefanou, Christiane
Die Eltern-Kind-Beziehung in der Auszugsphase. Die neue Balance zwischen
Verbundenheit und Abgrenzung
ZSE : Zeitschrift für Soziologie der Erziehung und Sozialisation 20 (2000) 4, S. 379-390
Empfohlene Zitierung/ Suggested Citation:
Papastefanou, Christiane: Die Eltern-Kind-Beziehung in der Auszugsphase. Die neue Balance zwischen
Verbundenheit und Abgrenzung - In: ZSE : Zeitschrift für Soziologie der Erziehung und Sozialisation 20
(2000) 4, S. 379-390 - URN: urn:nbn:de:0111-pedocs-109405
in Kooperation mit / in cooperation with:
http://www.juventa.de
Nutzungsbedingungen Terms of use
Gewährt wird ein nicht exklusives, nicht übertragbares, persönliches
und beschränktes Recht auf Nutzung dieses Dokuments. Dieses
Dokument ist ausschließlich für den persönlichen,
nicht-kommerziellen Gebrauch bestimmt. Die Nutzung stellt keine
Übertragung des Eigentumsrechts an diesem Dokument dar und gilt
vorbehaltlich der folgenden Einschränkungen: Auf sämtlichen
Kopien dieses Dokuments müssen alle Urheberrechtshinweise und
sonstigen Hinweise auf gesetzlichen Schutz beibehalten werden. Sie
dürfen dieses Dokument nicht in irgendeiner Weise abändern, noch
dürfen Sie dieses Dokument für öffentliche oder kommerzielle
Zwecke vervielfältigen, öffentlich ausstellen, aufführen, vertreiben
oder anderweitig nutzen.
We grant a non-exclusive, non-transferable, individual and limited
right to using this document.
This document is solely intended for your personal, non-commercial
use. Use of this document does not include any transfer of property
rights and it is conditional to the following limitations: All of the
copies of this documents must retain all copyright information and
other information regarding legal protection. You are not allowed to
alter this document in any way, to copy it for public or commercial
purposes, to exhibit the document in public, to perform, distribute or
otherwise use the document in public.
Mit der Verwendung dieses Dokuments erkennen Sie die
Nutzungsbedingungen an.
By using this particular document, you accept the above-stated
conditions of use.
Kontakt / Contact:
peDOCS
Deutsches Institut für Internationale Pädagogische Forschung (DIPF)
Informationszentrum (IZ) Bildung
E-Mail: pedocs@dipf.de
Internet: www.pedocs.de
ZeitschriftfürSoziologie
derErziehungundSozialisation
JournalforSociology
ofEducationandSocialization
20.Jahrgang/Heft4/2000
Schwerpunkt/MainTopic
BeziehungenErwachsenerzuihrenEltern
AdultChild-ParentRelationships
hrsg.vonJ.GowertMascheundHeikeM.Buhl
Einführung:DieErforschungderBeziehungenJugendlicherundjun¬
gerErwachsenerzuihrenEltern
-BemerkungenzufünfStudien
Introduction:TheExplorationoftheRelationshipsofAdolescentsand
YoungAdultsTowardsTheirParents—AnnotationstoFiveStudies
vonKurtKreppner 339
Fabienne Becker-Stoll/Sonja Lechner/Katrin Lehner/Heike Pfeffer¬
korn/ElisabethStiegler/KlausE.Grossmann:
AutonomieundVerbundenheitbeiJugendlichenundjungenErwach¬
senen
AutonomyandRelatednessinAdolescentsandYoungAdults 345
J.GowertMasche:
EmotionaleUnterstützungzwischenjungenErwachsenenundihren
Eltern
EmotionalSupportBetweenYoungAdultsandTheirParents 362
ChristianePapastefanou:
DieEltern-Kind-BeziehunginderAuszugsphase-dieneueBalance
zwischenVerbundenheitundAbgrenzung
TheParent-ChildRelationshipintheLaunchingPhase-theNewBalan¬
ceBetweenConnectednessandAutonomy 379
HeikeM.Buhl:
BiographischeÜbergängeundAlteralsDeterminantenderEltern-Kind-
BeziehungimErwachsenenalter
LifeCourseTransitionsandAgeasDeterminantsoftheAdultChild-
ParentRelationship 391
BeateSchwarz:
FrauenausverschiedenenFamilienformenundihrealtenEltern-Bezie¬
hungsqualitätundwechselseitigeUnterstützung
WomenfromDifferentFamilyTypesandTheirOldParents—Qualityof
theRelationshipandMutualSupport 410
Beiträge/Contributions
AndreasKlocke:
Bewältigungsressourcen Jugendlicher in armen oder armutsnahen
FamilieninDeutschlandundUSA
CopingRessourcesofAdolescentsinImpoverishedFamiliesinGermany
andUSA 425
Rezension/BookReviews
Einzelbesprechungen
M.JerusalemüberW.Friedlmeier/M.Holodynski„EmotionaleEnt¬
wicklung" 441
B.Dippelhofer-StiemüberU.Vogel/Ch.Hinz„Ingenieurstudium" . 442
Thema:Sozialisationsforschung
H.VeithüberM.Grandmann„Konstruktivistische Sozialisations¬
forschung"undD.GeulenüberH.Keupp/R.Höfer„Identitätsarbeit
heute" 444
AusderProfession/InsidetheProfession
Markt
NeueForschungsprojektedesESCR 447
Veranstaltungskalender
FrühjahrsseminardesZentralarchivsfürEmpirischeSozialforschung 448
ChristianePapastefanou
DieEltern-Kind-Beziehunginder
Auszugsphase-dieneueBalancezwischen
VerbundenheitundAbgrenzung
TheParent-ChildRelationshipintheLaunchingPhase-theNew
BalanceBetweenConnectednessandAutonomy
DerBeitragbefaßtsichmitAspektenderEltern-Kind-BeziehunginderFamilien¬
phase,inderdieKindersichvomElternhauslösen,einerPhase,dieinderFamili¬
enforschungbishernurwenigbeachtetwurde.DreiThemenwerdenhierfokussiert:
dasZusammenseinderFamilienmitglieder,dieemotionaleundstrukturelleQua¬
litätderEltern-Kind-Beziehungsowiedie„Ablösungsgefühle
"
aufSeitenderKin¬
der.AusentwicklungspsychologischerPerspektivesinddabei besonders Verände¬
rungendurchdenAuszuginteressant.EineStichprobevon56Familienwurdemit
einigenFragebögenbefragtundausführlich interviewt. Zunächstwurdenquer¬
schnittlichFamilienmitalleinlebendenKindernverglichenmitFamilien,derenZiel¬
kindnochimElternhauswohnte.LetzterewurdenimLängsschnittwiederholtunter¬
sucht,nachdemsieausgezogenwaren.ImZusammenlebenistesüblich,gemeinsa¬
meMahlzeiteneinzunehmen,nachdemAuszugbesuchendiejungenErwachsenen
ihreElternregelmäßig.Die„Familienstärken
"
(FAM-Test)werdennachderräum¬
lichenTrennungvonallengünstigerbeurteilt,derelterlicheRespektfürdieKinder
steigt, wohingegendieemotionaleQualitäteherstabilbleibt.DerAuszugscheint
dasGefühldererwachsenenKinder,sichvonihrenElternabgelöstzuhaben,zwar
zustärken,aberdieserZusammenhangbtnichteindeutig,wohlresultierendaus
dem unterschiedlichen subjektiven Verständnis, das diejungen Erwachsenen
jeweilsmitdemBegriff„Ablösung"verbinden.Dieermitteltengeschlechtsspezifi¬
schenUnterschiedesprechenfürdieallgemeinberichtetehöhereFamilienorientie¬
rungvonTöchternimVergleichzuSöhnen.
Thisarticledeabwithcertainaspectsoftheparent-childrelationshipinthelaunch¬
ingphase,aphasenotbeingstudiedintenselyinfamilyresearchsofar.Theinves¬
tigationisconcentratedonthreetopics:thefamilymembers'interactionpatterns,
theemotionalaswellasthestructuralqualityoftheparent-childrelationship,and
theadult children'sfeelingofautonomy.Fromadevelopmentalpointofview,our
maininterestconcernschangesassociatedwiththespatialSeparation.Asampleof
56familieswasinterviewedindetailandgivenasetofquestionnaires. Cross-sec-
tionally, twogroupsoffamilieswascompared:families,inwhichthetargetchild
al-readylivedalone,andfamilies,whosechildstilllivedathome.Inalongitudinal
study,thelatterwerestudiedonceagainafterthechildrenhadleftparentalhome.
Familieslivingtogetherstillusetoeattogetherregularly.Aftertheirleavinghome,
youngadultsVisittheirparentsfrequently.The„familystrenghts
"
(FAM-Test)were
judgedmorepositivelybyallfamilymembersafterSeparation,parents'respectfor
theirchildrenhasincreased,whereastheemotionalqualityremainedconstant.Leav¬
inghometendstostrenghtenthechildren'sfeelingofbeingindependentoftheir
parents,althoughthisrelationshipisnotclear,probablybecauseofthediffering
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subjectivemeaningsof„independence".Thegenderdifferencesobtainedsupport
theoverallImpressionofdaughtersbeingmorefamily-centeredthantheirmalepeers.
DieEntwicklungspsychologiehatsicherstkürzlichderFamilienphasezuge¬
wandt,indererwachseneKindersichvonihremElternhauslösen.Indieser
PhasedesAbschiedsdurchlebenbeideGenerationenjeweilstiefgreifendeindi¬
viduelleEntwicklungen,dieeinschneidendeVeränderungenaufderEbeneder
Eltern-Kind-BeziehungunddesFamiliensystemserwartenlassen.
DerÜbergangzumErwachsenenaltergehtmitvielfältigenRollenveränderun¬
geneinher,wiedemEintrittinsBerufslebensowiederHeiratundFamilien¬
gründung.DieheutigeGenerationerreichtdieseStatusübergängemeistver¬
zögert,infolgederlangen AusbildungszeitenundinstabilenWirtschaftslage
(Arnett&Taber,1994;Buchman,1989).Ebensoverlängernsichdieökono¬
mischeAbhängigkeitvondenElternunddie wohnungsmäßigeAblösung
(z.B.Weick,1993).Somitbleibtdas„ErreichenemotionalerUnabhängigkeit",
lautHavighurst(1948)einetypischeEntwicklungsaufgabederAdoleszenz,auch
imfrühenErwachsenenalteralsEntwicklungsthemaaktuell.AuseinerEnt¬
wicklungsperspektiveliegtdieVermutungnahe,daßderAuszugdenAblö¬
sungsprozeßaktualisiertbzw.derenEndpunktbildet,dadieKindernunganz
aufsichgestelltsind.
FürdieElternstelltderAuszugderKindereinezentraleLebensveränderung
dar,zumindestwenndasletzteKindgeht(„leeresNest").DieVorstellungeiner
generellenKrisenreaktion(„emptynesf'-Syndrom)alsReaktionaufdenVer¬
lustderElternrolle(z.B.Roberts&Lewis,1981)giltinzwischenalsüberholt.
DiesewurdeinsbesonderebeiFrauenvermutet,inderenLebensvollzugdie
Elternrollezentralist.MütterwieVäterbewältigendenÜbergangzur„Nach¬
Elternschaft"meistgut(z.B.Fahrenberg,1986;Lewis,Freneau&Roberts,
1979).AlsnormativesEntwicklungsereignisisterfüralleBeteiligtenantizi¬
pierbar.AngesichtsdeszögerlichenAuszugsverhaltensderKinderkanndie
Situationheuteganzandersaussehen:ElternsehnensichnachihrerFreiheit,
umendlichwiedermehrihrenBedürfnissennachgehenzukönnen(z.B.Cle¬
mens&Axelson,1985;Schnaiberg&Goldenberg,1989).
WenndieKinder denFamilienverbandverlassen,durchläuftdieEltern-Kind-
BeziehungeinenReorganisationsprozeß.NachdemderAlltagnichtmehrmit¬
einandergeteiltwird,begegnensichElternundKindermehralsErwachsene,
inFortsetzungderjugendlichenIndividuation(s. Smollar&Youniss, 1989).
NeueFormendesKontaktswerdengefunden.DieaktuelleForschungkennt
zweiSchwerpunkte,dieemotionaleBindung(z.B.White,Speisman&Costos,
1983)sowiedenintergenerativenAustauschvonRessourcen(z.B.Vaskovics,
1997).EinebesondereemotionaleNähewurdedabeifürdieMutter-Tochter-
Dyadeberichtet(z.B.Troll,1989).EinigeamerikanischeArbeitenschließlich
sind speziell denVeränderungen der Eltern-Kind-Beziehung infolge des
CollegeeintrittsderKindergewidmet(Berman&Sperling, 1991;Flanagan,
Schulenberg&Fuligni, 1993;Holmbeck,Durbin&Kung,1995;Sullivan&
Sullivan,1980).DieAutorenberichtenübereinstimmendvonverbesserterKom¬
munikation,ReduzierungvonKonfliktenundhöherer emotionalerNähezwi¬
schenElternundKindern.GleichzeitigschätztensichdieCollegeanfängerals
unabhängigerein.
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NichtzuletztnimmtindieserEntwicklungsphasedasFamiliensystemeineneue
Forman,dieder„modifiedextendedfamily"(Litwak,i960).NachAuszug
einesKindesnehmendieeinzelnenFamilienmitgliederneuePositioneneinund
müssenihrenUmgangmiteinanderneubestimmen.Wennessichumdasletz¬
teKindhandelt,werdendieElternaufdieanfänglicheZweiersituationzurück¬
geworfenundmüssenihrZusammenlebeninder„nachelterlichenGefährten¬
schaft"(Imhof,1981)neuorganisieren.
InsgesamtistderForschungsstandzurBeziehungzwischenjungenErwach¬
senenundihrenElternrechtdürftig,obwohlessichumeinewichtigeTransi¬
tionsphaseimFamilienzyklushandelt.DieräumlicheTrennungleiteteineneue
Phase ein, die wesentlicheVeränderungen in der Eltern-Kind-Beziehung
erwartenlässt.BisherliegennurStudienzueinzelnenSchwerpunktenausdem
anglo-amerikanischenSprachraumvor(s. o.).Vondaherschienesvielver¬
sprechend,denKenntnisstandzuerweiternunddabeizuprüfen,inwieweitsich
dieErgebnisseamerikanischerStudienfürdeutscheVerhältnissereplizieren
lassen.Verschiedene,vorallemauchneueAspektederEltern-Kind-Beziehung
werdenhiernäherbeleuchtet.
ImwesentlicheninteressiertenunsBeziehungsveränderungenemotionalerund
strukturellerArt,diebishernurausschnittweise(z.B.Attachment)untersucht
wurden.DesweiterensollAufschlußüberdenUmgangderFamilienmitglie¬
derindieserPhasegegebenwerden,überdieüblichenAngabenzurKontakt¬
häufigkeithinausgehend.DasKonzeptderjugendlichenIndividuationbietet
sichalsAnknüpfungspunktan:welcherStellenwertkommtdemAuszugim
ProzeßderAutonomiewerdungimfrühenErwachsenenalterzu?DieStudieist
deskriptiverNatur,dadervorhandeneTheorienbestandkeinhypothesengelei¬
tetesVorgehenimengerenSinneermöglicht.Dennochlassensichkonkrete
Fragestellungenformulieren,dieimeinzelnenlauten:
WiegestaltensichZusammenlebenundKontaktinderAuszugsphase?
WieverändernsichEmotionalitätundBeziehungsstruktur?
WiewirktderAuszugaufdassubjektiveGefühlvon„Ablösung"?
Methode
DieDatenentstammeneinemumfangreichenForschungsprojektzumThema
„FamilieninderAuszugsphase",dasseit 1989untermeinerLeitungander
UniversitätMannheimdurchgeführtwird.DieStudieistalskombinierteQuer-
undLängsschnittstudie angelegt, umdemProzeßcharakter der Ablösung
gerechtzuwerden.ImquerschnittlichenVergleichsindzweiunabhängigeVaria¬
blenvorgesehen:„Wohnsituation
"
(„imElternhaus"vs.„alleinlebend")und
„Geschlecht"dererwachsenenKinder,dieinetwagleichverteiltsind(s.Tab
1).DiebeidenGruppenwurdennachrelevantenMerkmalen(Studentenstatus,
AlterderjungenErwachsenen,Mittelschicht,stabileFamilien)parallelisiert.
AbhängigeVariablenbildenverschiedeneMerkmaledesindividuellenAus¬
zugserlebens,derEltern-Kind-BeziehungundderFamiliendynamik(s.Papa¬
stefanou,1997).
AlsAuswahlkriteriumwarvorgegeben,daßdieFamilienerstmaligdieräum¬
licheTrennungvoneinemKinderfahren,wobeisichdieSituationinAbhän-
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Tabelle1:StichprobeimQuer-undLängsschnitt
Querschnitt Längsschnitt
Alleinlebend imElternhauslebend Alleinlebend
n
=29 n=27 n=22
14w. 15m. 14w. 13m. llw. lim.
gigkeitvonderKinderzahlunterschiedlichdarstellt.InFamilienmiteinemKind
wardererstegleichzeitigderletzteAuszug,währendinFamilienmitmehre¬
renKindernweitereAuszügefolgten.DieFamilienhattenimDurchschnittzwei
Kinder.DerAuszugsollteetwazweiJahrezurückliegen,damitsichdie„post-
launch"-BeziehungenetablierenkonntenundsicheinneuerRhythmuseinstellen
konnte.DerKontaktzudenFamilienwurdeentwederdirektindenUniver¬
sitätenMannheimundHeidelberggeknüpftoderkamüberdas„Schneeball¬
prinzip" zustande. Die Rekrutierung gestaltete sich insofern besonders
schwierig,alswirproFamiliesowohldiebeidenElternalsauchdieerstenKin¬
derbefragenwollten.EinTeilderVäter(13)erklärtesichnichtbereit,ander
Studieteilzunehmen,wodurchsich dieProbandenzahlreduziert.
SchließlichkameineGruppevon56FamilienausdemRhein-Neckar-Kreis
zustande,mitdemüblichenMittelschicht-Bias.Bildungs-undEinkommens¬
niveauderFamilienfielenüberdurchschnittlichhochaus,sodaßihreWohn¬
situationsehrgutwar:62,5%bewohnteneineigenesHaus.DieMütterwaren
durchschnittlich48Jahre,dieVäter51JahreunddieKinder22Jahrealt.Die
Elternpaarewarensehrlange(durchschnittlich24Jahre)verheiratetundwie¬
sendurchgängigeinetraditionelleRollenaufteilungauf.EtwadieHälfteder
MüttergingeinerBerufstätigkeitnach,meistalsTeilzeitbeschäftigung.Beiden
erwachsenenKindernhandelteessichausnahmslosumStudierende,diezum
ZeitpunktderErsterhebungledigwaren.
DieLängsschnittdatenwurdenübersukzessiveNachbefragungenderjenigen
Familien,derenerstesKindzumZeitpunktderErstuntersuchungnochdaheim
lebte,erhoben.DabeiwurdederAbstandvonzweiJahrennacherfolgtemAus¬
zugkonstantgehalten.DielängsschnittlicheDatenerhebungverliefäußerst
schleppend,wasangesichtsderaktuellenAufschubneigungjungerErwachse¬
nernichtweiterverwundert.22der27Elternfamilienwurdenerneutbefragt,
sodassDatenvon56follow-up-Interviewsvorliegen.
DasHauptinstrumentbildeteeinein-biszweistündigeshalb-standardisiertes
Interview,das StudierendederUniversitätMannheimmitdeneinzelnenFami¬
lienmitgliederndurchführten.DarinwurdensowohldieZeitvordemAuszug
(beiAlleinlebendenretrospektiv),alsauchdieVeränderungennachdemAus¬
zugabgefragt.ImMittelpunktstanddasAuszugsereignisselbst(Ablauf,Hin¬
tergründe,Motivation,Erlebenetc.). ImZusammenhangdamitwurdenVer¬
änderungen in folgenden Bereichen erfragt: „Familie" (Zusammenleben,
Konflikte),„Eltern-Kind-Beziehung
"
(emotionaleNähe,Beziehungsstruktur),
„EhederEltern
"
unddie„persönlicheSituation
"
dereinzelnen Familienmit¬
glieder.ImQuerschnittergabsicheineGesamtzahlvon155Interviews.Die
AuswertungerfolgteübereineigenszudiesemZweckkonzipiertesKategori¬
ensystem(Reliabilitäten:Kappaszwischen.60und.70).Danebenbearbeite¬
ten die Familien eine Reihe von Fragebögen zur Eltern-Kind-Beziehung
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(FAM-III,revidierteFassungvonKreppner&Spiel, 1992)undihrerpersön¬
lichen Situation(z.B.„FragebogenfürEntwicklungsaufgaben").
Ergebnisse
AllgemeineInteraktionsmusterderFamilien
DerRegelfallbeizusammenlebendenElternundKindernsiehtsoaus,daßdie
FamilieunterderWocheeinmaltäglichzueinemgemeinsamenEssenzusam¬
menkommt.DiesfindetmeistensamAbendstatt, weildieVäterdabeisein
möchten(s.Abb. 1). DieseZusammenkünfteerfolgenallerdingsindenein¬
zelnen Familienmehroderwenigerregelmäßigundausgedehnt.
Abbildung1:GemeinsameAktivitätenderFamilie(in%)
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AmWochenendeverhältessichähnlich,auchhierwirdmeisteineMahlzeit
gemeinsameingenommen.DieEinhaltungsolcherRitualeliegtdenElternsehr
amHerzen,beispielsweiseäußertsich einSohn:„DasgemeinsameFrühstück
wurdestrenggehandhabt".NachihrerEinschätzungwirdMißachtungvonden
Eltern sanktioniert: „Fixpunkt war Samstag abend. Damußte maneine
Erklärunghaben,warummannichterscheinenwollte".EineandereGruppe
vonFamilienistinihremFreizeitverhaltenstärkeraufeinanderbezogen.Typi¬
schegemeinsameAktivitätenunterderWochesindFernsehen,oder-seltener
-SpielabendeundMusizieren,amWochenendederKirchgangoderBesuche
beibzw.vonVerwandtenundFreunden.Seltenwirdregelmäßigeingemein¬
samesHobbygepflegt(Reiten,Tennis).EinigeFamilienbeschreibenihrFami¬
lienlebeneheralsunverbindlich,jedesFamilienmitgliedgeheseinerWege.
Bei diesem Aspekt ergab sich ein geschlechtsspezifischer Effekt: Väter
(X2=4,17;df=2;p=.06)gebenhäufigeran,daßdieFreizeitaufeinander
abgestimmtwerde.BeiMütternerreichtdieserWertnichtSignifikanz.ImVer¬
gleichderFamilienmitgliederzeichnenMütterdaspositivsteBildvomFami¬
lienleben, möglicherweiseausihremBedürfnisheraus,die Familiezusam¬
menzuhalten.Insgesamtwurdedeutlich,daßdieElternsehrbemühtsind,sich
aufdieWünscheihrerKindereinzustellen,wiediesfolgenderVaterzumAus-
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druckbringt:„ManmußdenKindernschonetwasBesonderesbieten,sonst
würdensiesicherihreFreizeitnurunwesentlichmitunsteilen".
BeimKontaktverhaltennachdemAuszugdifferenziertenwirdreiAusprägun¬
gen„wöchentlich",„monatlich"und„seltener",dieexklusivsind.Diemeisten
FamilienpflegenregenKontaktzueinander,wasdurchdenUmstanderleich¬
tertist,daßvieleKinder(vorallemdieTöchter)inderNähederElternwoh¬
nen.DieEinschätzungenderVäterfallenetwasungünstigerausalsdieder
MütterundKinder(s.Abb.2),möglicherweise,weildieKindermanchmalspon¬
tanimElternhausvorbeikommen,wenndieVätergeradenichtanwesendsind.
Abbildung2:KontaktderFamilienmitdemalleinlebendenKind(in%)
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VieleElternundKindersehensichmindestens einmaldieWoche,inderRegel
amWochenende,ummiteinanderzuessen,inFortsetzungderaltenRituale.
Zusätzlichwirdregelmäßigmiteinandertelefoniert,wobeiTöchtersichetwas
häufigerbeiihren ElternmeldenalsSöhne.In71,1%derFamilienwirdein¬
malamTag,in26,7%mindestenseinmal monatlichtelefoniert.Töchterbesu¬
chenihreElternnichthäufigeralsSöhne,entgegendenErgebnissenanderer
Autoren(z.B.Troll,1989).EininnovativesErgebnisist,daßdieBesuchsrichtung
einseitigvondenjungenErwachsenenzudenElterngeht.Hierbeiermittelten
wireinenhochsignifikantengeschlechtsspezifischenEffekt(x2=9,44;df=1;
p
=.002):TöchterladenweitaushäufigerihreElterneinalsihremännlichen
Peers.DafürbehaltenSöhnehäufigerihrKinderzimmerimElternhausundver¬
bringendortdasganzeWochenende.Nichtseltenist ihrBesuchmitprakti¬
schenInteressenverknüpft,undsielassensichinderalten„Kindrolle"ver¬
wöhnen.EinigebenutzendasElternhaushauptsächlichals„Ausgangsbasis"
fürihreAktivitätenimPeer-Kreis.GemeinsameUrlaubeendetenmeist,wenn
dieKinderimJugendalter(etwa16Jahre)waren.EineAusnahmebildenFami¬
lien, die (teilweisenachmehrjährigerUnterbrechung)zusammenverreisen
(z.B.Skiferien).
WichtigeralsdieQuantitätistsicherdieQualitätderBesuche,diesebeiden
Aspektehängennichtmiteinanderzusammen.BesondersdieMütterbeklagen
sich,daßdieBesuchederKinderflüchtigerArtsindundeinegewisseInten¬
sitätvermissenlassen.DieVäterdagegensindmitderBesuchshäufigkeitzufrie¬
deneralsihrePartnerinnen,siegenießendieRuhe.Ganzvereinzeltäußernsich
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Elterndahingehend,daßdieBesuchederKinderihnenzuvielwerdenundsie
sichgestörtfühlen.NurwenigeElternerlebendenKontaktalsintensiver,ver¬
glichenmitderZeitvordemAuszug.
AspektederEltern-Kind-Beziehung
DieFragebogenergebnisseweisenindieRichtungderüblicherweiseinderLite¬
raturberichtetenErgebnisse(s.o.).AlleinlebendejungeErwachseneschätzen
imquerschnittlichenVergleichdieFamilienstärken(FAM)alspositivereinals
diejenigen,dienochimElternhausleben.Diesgiltmehroderwenigerfüralle
Skalen,wobeizubedenkenist,daßdieFAM-Skalenuntereinanderhochkor¬
reliertsind(durchschnittlicheKorrelation.74).Daßessichdabeiumeineech¬
teVeränderunghandelt,belegendieLängsschnittdaten(s.Tab.2).BeidenEltern
ergabensichimQuerschnittkeineUnterschiede,währendimLängsschnittMüt¬
terwieVäternachVollzugderräumlichenTrennungmitderBeziehungzuihren
Kindernzufriedenerwaren(s.Tab.2).ImLängsschnittkommtderEffektsomit
nochdeutlicherheraus,zumindestauselterlicherSicht.Offensichtlichbringen
dasWegfallenalltäglicherKonflikteundderAbstandEntspannungundhöhe¬
reWertschätzungfürdieBeziehungmitsich.
Tabelle2:EinschätzungderFamilienstärken(FAM)imLängsschnitt,Effektgrößen
Kinder Eltern
FAM-Skalen Kind-Mutter Kind-Vater Mutter-Kind Vater-Kind
Aufg.-erfüllung Aus>zuH* Aus>zuH** Aus>zuH*
(rf=0,52) (rf=0,69) (rf=0,67)
Rollenverhalten Aus>zuHt Aus>zuH** Aus>zuH*
(d=0,46) (rf=0,81) (d=0,72)
Kommunikation Aus>zuHt
(d=0,53)
Emotionalität Aus>zuH+
(</=0,52)
Äff.Beziehung Aus>zuH
*
(d=0,5Q)
Kontrolle Aus>zuH* Aus>zuHt Aus>zuHf
(d=0,55) (d=0,46) (d=0,50)
Werte/Normen Aus>zuHt Aus>zuHt
(d=0,44) (d=0,45)
Aus-alleinlebendeKinder,zuH-imEltemhauselebendeKinder
+p<.10,*/?<.05,**p<.01
InKlammernsindjeweilsdieEffektstärkenangegeben,sieliegenzwischen0,44
und0,81, fallen also relativ hochaus. Hierbei ermittelten wirfolgende ge¬
schlechtsspezifischenTendenzen:AufseitenderKinderkommenimQuerschnitt
UnterschiededeutlicherbeidenSöhnenzumTragen,währenddieTöchterdieBezie¬
hungzuihrenElternüberdiesePhaseehergleichbleibendbewerten.BeideEltern
kommeninderBeziehungzuihrenTöchternzueinempositiverenUrteilalsbei
denSöhnen,zumindestfürdieZeitnachderenAuszugausdemElternhaus.
DeremotionaleGrundtenorderEltern-Kind-BeziehungwurdevordemAus¬
zugüberwiegendpositivgeschildert,undzwarfürSöhneundTöchterglei¬
chermaßen.MütterundKinderregistrierenwenigVeränderungbzw.einegewis-
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seEntspannungnacherfolgtemAuszug.DasgiltfürQuerschnittundLängs¬
schnittgleichermaßen.DieVater-Kind-Beziehungprofitiertetwasmehrvon
derräumlichenTrennung,zumindestausderSichtderjungenErwachsenen
ermitteltenwireinensignifikantenEffekt(x2=6,11;df=2;p=.047).Die
BeziehungintensiviertesichdurchdenAbstand,wiefolgendeÄußerungenver¬
deutlichen:„IchbinvielintensivermitmeinemVaterzusammen.Ichmach'
mehrmitihmzusammen"(Sohn)und„Ichwürdesagen,dadurch,daßman
mehrAbstandhat,hatsichdas ehervertieft.Ichtu'michmehrdamitbeschäf¬
tigen.Früheristdasallesmehrsonebenbeigelaufen"(Vater).Ebensowenig
wirddasgegenseitigeVertrauenvonderräumlichenTrennungberührt.Zwi¬
schenMütternundKindern(besondersTöchtern)herrschtgenerellgrößere
OffenheitalsinderVater-Kind-Dyade.
Strukturellgesehen,tretenalte„Eltern-Kind-Muster"mitdemAuszugmehr
indenHintergrund,diemöglicherweiseimZusammenlebenschwereraufzulösen
waren.WenndiejungenErwachsenendasAlleinlebenmeisternunddamitbewei¬
sen,daßsieohnedieElternzurechtkommen,bringtihnendashäufigmehr
Respektvondiesenein(s.Abb.3).IndiesemFallliegennurAussagenderbereits
ausgezogenenjungenErwachsenenvor.
Abbildung3:ElterlicherRespektnachAuszugdesKindes(in%)
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InsbesonderedieVäteräußernsichindieseRichtung,währenddieMütterihre
KinderschonvordemAuszugvollrespektierthaben.Wenigereindeutigstel¬
lensichdieBefundebeiderFragedar,inwieweitdieElternihreKindernoch
als„Kinder"sehenbzw.auchwiedieKinderdasselbstwahrnehmen(Papa¬
stefanou,2000).DieseFragewirdinvielenFamilienbejaht,vorwienachdem
Auszug.NichtwenigenfällteineklareEntscheidungzwischendenEinschät¬
zungen„Kind"und„erwachsen"schwer.VonderVorstellung,dieBeziehung
nehmefreundschaftlichenCharakteran,distanziertsicheinnichtunerhebli¬
cherTeilvonElternundKindern.AuchalsErwachseneverzichtenKindernur
ungernaufdenemotionalenRückhalt,dendieElternihnenbieten,vonder
materiellenUnterstützungganzzuschweigen.
DerAuszugalsKatalysatorsubjektiverAblösungsgefühle
ImInterviewfragtenwirdiejungenErwachsenen,obsiesichals„abgelöst"
erlebten,undwennja,wannsichdiesesGefühlbeiihneneingestellthabe.Die
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Wahrscheinlichkeit,sichindiesemAlterals„abgelöst"wahrzunehmen,liegt
beietwa50%,einErgebnis,dasmansonichterwartethätte.DieErgebnisse
derJugendforschunglegennahe,daßderAblösungsprozeßgegenEndederAdo¬
leszenzabgeschlossenist. DieAngabenbeziehensichausschließlichaufdie
AngabenderalleinlebendenjungenErwachsenen.DasGeschlechtspieltinso¬
ferneineRolle,alssichTöchterhäufigernochvonihrenElternemotionalabhän¬
gigfühlenalsSöhne,wasimEinklangmitdenErgebnissenandererStudien
steht.AllerdingsistdieserUnterschiednichtsignifikant.EinzeitlicherZusam¬
menhangderEinschätzung„abgelöst"mitdemZeitpunktdesAuszugsistnicht
klarerkennbar,wieAbbildung4zeigt.
Abbildung4:SubjektivesGefühlvon„Ablösung"beiSöhnen undTöchtern(in%)
DTöchter
¦Söhne
vorAuszug nachAuszug nochnicht
Fast die Hälfte derjungen Erwachsenen wehrt sich gegen den Begriff
„abgelöst",mitderBegründung,daßsieeineAblösunggarnichtanstrebebzw.
diesfürunrealistischhielte(z.B.sagteinSohn:„Hundertprozentigabgelöst
vonseinenElternistmannie").EsgebekeineEntwicklungaufeinenEnd¬
punkthin:„Ablösungistnichtirgendwas,wasmanirgendwieeneicht.Istimmer
mehroderwenigereinThema".DieKindrollebietetVorteile,dieselbstindie¬
semAlternochgeschätztwerden.28,9%derjungenErwachsenendagegen
bezeichnetensichbereitsvordemAuszugals„abgelöst",siehättensichim
ZusammenlebenmitdenElternnichteinschränkenlassen.EinViertelschließ¬
lichsprachdavon,daßderAuszugihrenAblösungsprozeßbeschleunigthabe.
LetztereswirddurchdieErgebnissebeimFragebogenfürEntwicklungsauf¬
gabengestützt.DieEntwicklungsaufgabe„sichvondenElternablösen"wird
imquerschnittlichenVergleichvondenalleinlebendenjungenErwachsenen
alswenigerwichtigeingeschätzt(t=2,09;df=53;p=.041),undsiehaben
eherdenEindruck, dieseAufgabebereits bewältigt zuhaben (t =-2,33;
df=53;p=.024)alsihreimElternhauswohnendenPeers.DieseUnterschie¬
desindimLängsschnittnochprägnanter,undzwarbeimBewältigungsgrad
nochdeutlicher(t=7,68;df=19;p=.000)alsbeiderWichtigkeit(t=2,34;
df=19;p=.03).
Danebeninteressiertemich,wasdiejungenErwachsenensubjektivunterdem
Begriff„Ablösung
"
verstehen.HauptsächlichscheintAblösungfürsiezuheißen,
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zunehmend„VerantwortungfürdaseigeneLeben"zuübernehmen,diesen
Aspektnennenzwei Drittel derjungen Erwachsenen. Anzweiter Stelle
(55,1%)rangiertdie„emotionaleAutonomie",gemeintindemSinne,daßdie
KindervonihrenElternalsErwachsenebehandeltwerdenwollen,ohnejedoch
dieelterlicheHilfeundRückendeckungaufgebenzuwollen.Die„räumliche
Trennung"erwähntennur18,4%vonihnen,siespieltdemnacheineunterge¬
ordneteRolle.Das„ErreichenfinanziellerUnabhängigkeit"(14,3%)unddie
„Familiengründung" (8,2%) fielen kaum ins Gewicht. Ein signifikanter
geschlechtsspezifischerEffektergabsichbeider„emotionalenAutonomie",
dieTöchter(63%)häufigerspontannanntenals Söhne(37%;x2
=4,71;
df=l;p=.029).
Diskussion
ImZusammenlebenvonElternundKindernimErwachsenenalterfindensich
oftritualisierteAbläufewiez.B.dasgemeinsameSonntagsfrühstück,beidem
dieFamilienmitgliedersichmiteinanderaustauschen.DasSpektrumreichtdabei
vonregelmäßigenAktivitätenbishinzueinemlosenNebeneinander-her-Leben.
NachdemAuszugderKindersinddieFamiliendurchausbemüht,denKon¬
taktzuhalten.ElternihrerseitssindnurseltenzuGastbeiihrenKindern,was
weitentferntistvoneinemgleichberechtigtenSich-gegenseitig-Besuchen,wie
esunterFreundenüblichist.Eltern,diemiteinerTochterzusammenwohnen,
bekommendieseetwashäufigerzuGesicht.DiehöhereKontaktdichtenach
erfolgtemAuszugseitenserwachsenerTöchter,wiesieinderLiteratur(z.B.
Troll, 1989)berichtetwird,konntenwirnurfürBesuchederElternreplizie¬
ren.DiemütterlicheZufriedenheitmitdemKontakthältsichinGrenzen.Gemäß
der „developmental stake"-Hypothese vonBengtsonundKuipers (1971)
habendieKinderindieserLebensphaseMachtüberdieBeziehungsgestaltung,
daihnenwenigeramKontaktgelegenist.
DieEltern-Kind-BeziehungprofitiertinunterschiedlicherHinsichtvomAus¬
zugderKinder.Die„Familienstärken"werdendanachallgemeinpositiverbeur¬
teilt.DadieseTendenzimLängsschnittprägnanterist,istaufeineechtetren¬
nungsbedingteVeränderungzuschließen.DieemotionaleQualitätderBezie¬
hungnachdemAuszugwirdmindestensalsgleichbleibendpositivodergün¬
stigerbeurteilt,besondersinderVater-Kind-Dyade.DieErgebnissestützenten¬
denzielldieBefundeandererAutoren(Flanaganetal., 1993;Holmbecketal.,
1995;Sullivan&Sullivan,1980).Allerdingsistdie SituationderCollegean-
fängerindenUSAdenAuszugsmusternjungerMenscheninDeutschlandnur
bedingtvergleichbar.DeutschejungeErwachsenewohnenoftinderNäheder
Eltern,undderAuszugzieht sichoftüberlängerenZeithin.DerVergleichmit
einer„strängeSituation"(Kenny,1987)scheintdaherzumindestfürhiesige
Verhältnisseübertrieben.AufschlußreichsinddieBefundeüberstrukturelleVer¬
änderungen:„Freundschafts-ähnlich"scheintdieBeziehungnichttreffendzu
kennzeichnen,danichtwenigedasEltern-Kind-Musterexplizitbeibehaltenwol¬
len.
DieBedeutungderräumlichenTrennungimGesamtprozeßderAblösungstellt
sichinterindividuellganzunterschiedlichdar.FüreinigejungeErwachsenever¬
stärkt das Alleinleben die subjektive Einschätzung, sich von den Eltern
„abgelöst"zuhaben,entsprechenddenErgebnissenandererAutoren(s.o.).Dabei
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denkendieBefragtenjedocheheranVerhaltensautonomie,imSinnevonNicht-
mehr-auf-die-Eltern-angewiesen-Sein,undwenigeranemotionaleUnabhän¬
gigkeit.AnderedagegenfühltensichbereitsvorihremAuszugemotionalunab¬
hängig.Einerelativ großeGruppesprichtvoneinemlebenslangenBezie¬
hungswandel.AbhängigkeitwirdvorallemvonTöchternalsZeichenvonVer¬
bundenheitgewertet,wasmanalsIndikatorihrerallgemeinausgeprägterenFami¬
lienorientierunginterpretierenkönnte(Fooken,1985;Troll,1989).Dieinhalt¬
licheBetrachtungdessubjektivenVerständnissesverdeutlicht,daß„Ablösung"
alsProzeßsichaufmehrerenEbenenabspielt.DievonunsermitteltenDimen¬
sionenüberschneidensichteilweisemitjenen,dieMoore(1987)beieinerstu¬
dentischenStichprobeermittelte.HierwiedortrangiertedieräumlicheTren¬
nungeherimmittlerenBereich.
DiegewonnenenErkenntnissekönnengenutztwerden,gezieltneueHypothe¬
senzuformulieren,dieangrößeren,repräsentativenStichprobenzuprüfensind.
DasInterviewerbrachtevieleDetailinformationendarüber,welcheQualitäten
der Eltern-Kind-Beziehung während der Trennungsphase einemWandel
unterliegen.InsbesondereAspektederBeziehungsstruktursolltenzukünftig
näherbeleuchtetwerden.Fernersollte dasKonstrukt„Ablösung"weiteren
inhaltsanalytischenAuswertungenunterzogenwerden.Vielversprechendwäre
auch,wiesichandereRollenübergängeimfrühenErwachsenenalteraufdie
Eltern-Kind-Beziehungauswirken.EinigeBefundeliegenzumÜbergangzur
Elternschaftvor.WeiterhinstelltsichdieFragederGenerahsierbarkeitderBefun¬
de.BeiunsererStichprobehandeltessichumeinehochselegierteGruppevon
Mittelschichtfamilien,vondernichtaufdasAuszugsverhaltenvonKindernin
anderensozialenMilieus,d.h.Nicht-Studierenden,geschlossenwerdenkann.
EineTeilstudiezurAblösungbeiBerufsschülernundBerufsschülerinnenkam
hierzuinteressantenErgebnissen(Conrad,1991).AlszentraleEinflußgröße
aufdenAuszugistschließlichderkulturelleHintergrundzubedenken,zudem
imRahmenunseresProjektsArbeitenlaufen.AnalysenaufFamilienebenesind
derKomplexitätdesAblösungsgeschehensangemessen,denndieSichtweisen
dereinzelnenFamilienmitgliederliefernjeweilsganzspezifischeBilderder
Familiendynamik.NichtzuletzterwiessichdieLängsschnitterhebungalsfrucht¬
bar,umkausaleZusammenhängezueruieren.DerZeitpunkteinerBefragung
nacherfolgtemAuszugistsorgfaltignachentwicklungs-undfamilienpsycho¬
logischenKriterienauszuwählen.
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